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Ra- 113 Samstag, den 13. Mai 191«. 73. Zahrgaag.
Den Krieg.

Wie die Franzosen vor Verdun , so haben jetzt auch die
Engländer zwischen La Bassäe und Lens in der Gegend der
mt Blut getränkten Lorettohöhe erfahren müssen, daß der
ieptsche Angriffsgeist auch im langen Schützengrabenkrieg
xjcht eingerostet ist.

Englisch ? Stellungen erstürmt.
Großes Hauptquartier , 12. Mai

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich des Hohenzollcrnwerkes bei H>rll»ch stürmten

Mzische Bataillone mehrere Linien der englischen Stellung.
Bisher wurden 1Ü7  unverwuudete Gefangene eingebracht
wd mehrere Maschinengewehre erbeutet. Der Gegner er.
litt außerdem erhebliche blutige Verluste, besonders bei
imem erfolglosen Gegenangriff.

In den Argonnen scheiterte ein von den Franzosen unter
Benutzung von Flammenwerfern unternommener Angriff
gegen die Fille morte. — Im Maasgebiet herrschte beider¬
seits lebhafte Artillerietätigkeit . Von einem schwachen
smnzösischen Angriffsversuch im Thiaumont -Walde abge¬
sehen kam es zu keiner nennenswerten Jnfanteriehandlung.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader Mferte den Bahnhof
Sorodzieja an der Linie Kraschm—Minsk ausgiebig mit«üben.
Balkan-Krie ßsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.m

ÖfterreicMfdMjngarifcfrer Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 12. Mai.

Russischer Kriegsschauplatz»
Die erhöhte Gefechtstätigkeit an unserer wolhynischen

krönt hält an. — Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe dauern in wechselnder Stärke
m. — Zwei feindliche Angriffe aus deii MezU Brh
wurden abgewiesen.
südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoeser , Feidnlarichatleulnant.
*

^griffe auf die franzöfifebe Heeresleitung.
Wegen der Stellungsverluste vor Verdun.

°- Die französische Heeresleitung hat sich infolge scharfer
^Egsangriffe wegen der Vorgänge bei Verdun zu fol-
«Mer amtlicher Abwehr veranlaßt gesehm:
. In keinem Zeitpunkt während der Schlacht bei Verdun
M die Oberleitung den Befehl zum Rückzug auf das linke
Säufer erteilt. Vielmehr wurde am Morgen des
« -März den Truppen auf dem rechten Ufer vorgeschrieben,
«m jeden Preis die Besetzung zu halten, auch wenn die
Stellung umfaßt, ja selbst völlig eingeschlossen wäre. Sie
Achten nur den einen Befehl beachten: Festhalten!
Am Abend des 24. befahl die Oberleitung, die Front
Mischen Maas und Woevre-Gebiet unter Anwenduna aller

verMgbaren Mittel zu Hallen, und schickte General
Castelnau nach Verdun. Am nächsten Tage, am Morgen
des 25.. übermittelte Castelnau telephonisch, daß die
Stellungen auf dem rechten Maasufer entsprechend dem
Befehl des Oberkommandierendenum jeden Preis gehalten
werden müßten. Endlich am Abend des 25. gab der
Ooerkommandierende dem General Pätain , der das Korn-
mando übernahm, den folgenden Befehl: „Ich habe
gestern, am 24., den Befehl gegeben, auf dem rechten
Maasufer nördlich von Verdun auszuharren. Jeder Be¬
fehlshaber, der einen Befehl zum Rückzug gibt, wird vor ein
Kriegsgericht gestellt werden."

Die Behauptung der Zeitungspolemiken, daß General
^astelnau !seine ganze Autorität einsetzen mußte, um bei
der Verteidigung von Verdun Zögerungen und Schwan¬
kungen zu beseitigen, wird durch die amtliche Erklärung
eher gestärkt statt entkräftet.

Deutsche Offensive in Ostafrrka.
General Smuts meldet, daß die Deutschen, die, nachdem

die Briten Consoairanis besetzt hatten , znrückgegangcn
waren , jetzt Verstärkungen erhielte» und gegen den Ort
neuerdings vorrücken. Die britischen Streitkrüfte seien aber
hinreichend stark, um ihnen zu widerstehen.

Das klingt im Vergleich zu den bisherigen sieges-
gewtssen Meldungen des Burengenerals recht kleinlaut.
Von deutscher sachverständiger Seite war vorausgesagt
worden , daß die billigen Erfolge General Smuts sofort
M Ende erreichen würden, wenn die Deutschen auf ihrem
Ruckzug m ein günstiges Terrain gelangt sein würden,
wo der Feind nicht mehr wie bisher seine Übermacht an
modernen Kriegsmethoden ausnützen könnte.

Amsterdam , 12. Mai.
Die englischen Blätter melden, daß die letzten Deutschen,

welche sich nach einer Belagerung von zwölf Monaten in
Mora in Nordkamxrun ergaben, in England eingetroffen
seien. Nach ihrer Abfahrt aus Westafrika seien keine
Deutschen mehr zurückgeblieben.

Hebungsarbeiten an der „Lufitania “?
Wie aus Newyork gemeldet wird , hat die interozeani¬

sche Submarine and Engineer Company den Beschluß ge¬
faßt , den Meeresgrund in einer Tiefe, welche Tauchern
eben noch zugänglich ist, nach den Schiffen absuchen zu
lassen, die von deutschen Unterseebooten versenkt worden
sind. Aus den sodann gehobenen Schiffskörpern will man
die Edelmetalle und sonstigen Wertgegenstände bergen. Die
Arbeiten der Gesellschaft sollen mit der Hebung der „Lusi-
tania " beginnen.

Der Wert an Metall und sonstigen Gegenständen bei
der „Lusitania " beläuft sich angeblich auf etwa zwölf
Millionen Mark , die man, wenigstens zum größten Teil,
retten zu können hofft. Nachforschungen haben ergeben,
daß die „Lusitania " in einer Tiefe von 120 Metern liegt,
so daß ihre Durchsuchung nicht zu den Unmöglichkeiten
gehören würde . Zur Bestreitung der beträchtlichen Kosten
hat sich die Vereinigung mit den bedeutendsten Banken
Amerikas und zugleich auch mit den Versicherungsgesell¬
schaften in Verbindung gesetzt.

• Ein spannender Luftkampf.
Wie aus Christians« berichtet wird , war der Dampfer

„Venus ", als er in Deal (Grafschaft Kent) vor Anker lag,
Zeuge eines svannendenLuftkamvfeszwischen einemdeutscheu

Wasserflugzeuge und dieses verfolgenden fünf englischen Aer«-
planen . Der deutsche Flieger ließ förmlich Bomben nieder»
hageln und schraubte sich dann so schnell hoch empor, daß
er in den Wollen verschwindend seinen Verfolgern entkam.
Vor Dover liegend, sah „Venus " einen Zeppelin über der
Stadt . Die Einwohnerschaft mußte in die Keller flüchten.
Ob das Luftschiff Bomben auf Dover abgeworfen hat,
vermochte die Schiffsmannschaft nicht zu "sagen- da alle
unter Deck geben mußten.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Mas beabsichtigt man in Washington?
Berlin , 12. Mai

Die Erklärungen des Staatssekretärs Lansing über die
Beziehungen zu England, die Reuter in einem Wortlaut
übermittelt hatte, der zu Mißverständnissen führen mußte,
kommen jetzt durch einen Funkspruch des W.T .B.-Ver-
tteters in Newyork in helleres Licht. Lansing hat danach
offenbar auf den zwischen Großbritannien und den Ver¬
einigten Staaten bestehenden Schiedsgerichtsvertrag
hingewiesen, dem etwa notwendige Auseinandersetzungen
unterliegen würden. Diese Auffassung bestätigt auch der
hiesige amerikanische Botschafter Gerard  in einer Unter¬
redung. Reuter hatte den bett . Passus unterschlagen und
zu durchsichtigen Zwecken einfach von geheimnisvollen „Ver¬
tragsverpflichtungen" gesprochen.

Über die Gründe des Präsidenten Wilson,  die ihn
zur Beantwortung der deutschen Note veranlaßten , erfährt
die Newyorker „Eoening Post " aus Washington , die ameri¬
kanische Regierung hätte die deutsche Note nicht unbeant¬
wortet lassen können, denn das würde nach diplomatischen
Gepflogenheiten gleichbedeutend mit ihrer uneingeschräntten
Annahme gewesen sein. In diesem Falle hätten die Per»
einigten Staaten auch nicht wegen der Frage der Blockade
an England herantteten können, ohne den Eindruck zu er¬
wecken, daß sie unter dem Druck Deutschlands handelten.
Die , Corning Post ", eines der ernsthaftesten Blätter
Newyorks, weist weiter auf die Möglichkeit hin, daß
Wilson seine Vermittlungsversuche wieder aufnehmen werde,
jedenfalls werde etwas, das hierauf hinausläust , ernstlich
erwogen. Es werde vielleicht keine sofortigen Ergebnisse
zeitigen, aber es werd i. wenigstens die Bereitwilligkeit der
Vereinigten Staaten dartun , bei der Herbeiführung eines
baldigen Friedens nützlich zu sein. Auch die Hearst-
Zeitungen verbreiten sich ausführlich über „Wilsons herr¬
liche Gelegenheit" für eine ehrenvolle Vermittlung.

engltfcbe Hnmaßung in Holland.
Amsterdam , 12. Mar.

Tine in den Blättern von Dordrecht erschienene An¬
zeige lautet : Das britische Vizekonsulat an Unterzeichneter
Stelle gibt hiermit Interessenten bekannt, daß wenn sie Aus¬
besserungen irgendwelcher Art auch an in Häfen liegenden,
einer englandfeindlichen Macht gehörigen Schiffen vor¬
nehmen, ihr Namen auf die schwarze Liste gesetzt werden
wird . — Also holländische Werften oder Handwerker , die
an einem deutschen in holländischen Hafen liegenden Schiff
Arbeiten verrichten, werden von dem Herrn Vizekonsul als
straffällig notiert ! Die Holländer scheinen aber sich durch
diese englische Anmaßung nicht einschüchtern zu lassen,
denn der Berichterstatter des „Rotterdamschen Courant"
sagt kühl: „Man lacht, wenn man so etwas liest."

Drei Humoresken.
Ans dem Amerikanischen des Robby JoneS.

(Nachdruck verboten.)
Das Maschinenfräulein,

u. Der Chef war wieder einmal, wie gewöhnlich, bei sehr
Achter Laune . Und war er das , dann ließ er sie natür-
» an den Untergebenen aus , denn dazu sind sie ja
' ' Das  Maschinenfräulein kam dabei selbstverständlich

am schlechtesten weg, denn es hatte am meisten mit
^ ru tun , mußte also auch am meisten unter ihm leiden.
^ »Es ist zum Verrücktwerden", rief er. „Wie oft habe

7 Jahnen gesagt, man soll mir aus meinem Schreibtisch
Ms anrühren ?!"

Es ist auch nichts angerührt worden", sagte daS
«inenfräulein, in der es schon kochte.
»Nicht? So ? Und wer hat denn die Marken hier

eŝ legt? Wer sonst wieder, als Sie ! Immer nur Siel
de! Sie,»
K- Sie sagte kein Wort , sondern fing an, auf ihrer Ma»

Me zu klappern.
»Tun Sie die Marken weg!" schrie er sie cm. „Haben
9el)ört ? Ja oder nein ?"

iknl?.le  sah ihn an und trommelte mit ihren Fingern aus
q Dffch. „Wo soll ich sie hintun ?" fragte sie.
sh, zArgendwohin. Wohin Sie woll-n. Nur mir auS

Augen, wo ich sie gar nicht mehr ,ehen kann."
-Das Maschinenfräulein nickte, nahm die Briefmarken.

Achtete sie ruhig , klebte sie mit einem Klaps dem Chef
Syjtne Glatze und sagte: „Ich bitte um meine Ent»

•

Die Satisfaktion.
. »8ch  war einmal in Deutschland, da hatte ich ein

lAstches Erlebnis . Die Erinnerung daran verfolgt mich
und das ist sehr begreiflich, denn die Sache hat

Menschen das Leben gekostet."
.»Das Leben? Erzählen Sie doch. Ich bitte , er-
^ Sie ?"
Darum nicht?" sagte er. „Aber machen Sie sich auf

ganz Furchtbares gefaßt. Waren Sie überhaupt
einmal in Deutschland ?" - -Nein." — -Dann sollten

L>te aus einen Rutsch hinübergehn. Nach dem Kriege
natürlich , denn jetzt . . . Aber Deutsch müssen Sie können.
Mehr als ich damals . Denn ich konnte zwar etwas , aber
nicht genug.

Eines Tages nun, ich weiß wirklich nicht mehr, wo
es war , in Köln oder in Berlin , es kann aber auch in
Heidelberg oder in Leipzig gewesen sein, redete ich in der
Einfahrt meines Hotels jemanden an und fragte ihn
etwas . Ich weiß wirklich nicht was . Aber der Mann
wurde wütend und schrie: ich hätte ihn beleidigt und
ich müsse mich mit ihm schlagen.

Ich zuckte nur mit den Achseln und trat in mein
Zimmer ein. Er mir nach. „Jawohl ", schrie er. „Schlagen!
Ich will Satisfaktion , Herr . Sofort . Einer von uns nur
wird dieses Zimmer lebendig verlassen!" Das war schreck¬
lich. Ich sah es ihm nämlich ent, daß er ein alter Hau¬
degen war , ein Draufgänger , denn das sind sie in Deutsch¬
land — ihr seht es ja, — alle. Mich aber schüchterte
das trotzdem keineswegs ein. Im Gegenteil.

„Gut ", rief ich. „Dann werde ich dieser eine sein
und ich verlasse Sie ." Und damit schlüpfte ich hinaus,
schloß eilends die Zimmertür und ließ ihn drinnen ganz
ruhig sterben."

*

AuS eigener Kraft.
Wenn einer zu Reichtum und Ansehn gelangt und

sichm der Welt Geltung zu schaffen versteht, dann ist er
immer in die betreffende Stadt mit zerrissenen Schuhen,
einem leeren Magen , einem mageren Bündelchen und ein
paar lumpigen Pfennigen gekommen. Alles andere ha!
er sich geschafft. Aus eigener Kraft . Wenigstens wird
das sehr gern erzählt, denn es hört sich wundervoll an
und macht Eindruck.

Auch die fünf, die da in ihren Klubsesseln zusammen-
saßen, waren lauter erfolgreiche Männer . „Ja ", sagte der
eme, „vor dreißig Jahren hatte ich nicht einmal ein Stück
trockenes Brot zum Essen und jetzt . . und er lächelte
und rieb sich die Hände wie einer, der sein Schäfchen im
Trockenen weiß.

„Auch ich" sagte der andere, „habe die Tage des
Elends gekannt. Aber ich habe gewollt  und mit meinem
eisemen Willen Hab' ich das Schicksal bezwungen, undwurde der. der ick bin."

„So ging es aucy mir ", lagre oer orttre , „nur oav ich.
als ich anfing, für Schwester und Mutter sorgen mußte
und ein kleines Kerlchen von sechs Jahren war , der sich
durchbringen mußte. Ehrlich durchbringen, natürlich ."

„Mein Gott , wie haben Sic das gemacht?"
„Wie man das eben macht. Zeitungen verkauft,

Streichhölzer, Hampelmänner und was eben der Tag
bringt . Und unter den Gaslaternen Hab' ich gelernt und . . .
und . . . na, Sie können sich das alles ja denken."

„Ja ", sagte der vierte, „das kann ich mir denken. Nur,
daß an mich die Versuchung herangetreten ist, daß man
mich mit Prügeln und Drohungen dem Unrecht zuführen
wollte. Aber ich war stark, blieb ehrlich und wurde
reich."

Der fünfte schwieg.
Er zündete sich eine Zigarre an und stieß wundervolle

Raucbrinae zwischen. Livve und Zunge hervor.„tilun und Sie ?"
„Ah, ich? Ja , ich kam eigentlich mit einer wohl¬

gespickten Brieftasche in unserer Stadt an . Überdies hatte
ich eine Menge Pläne und Aussichten, und zu denen
brauchte ich Geld. Wie das aber geht, kam ich schon in
der ersten Nacht in eine Gesellschaft, na , man weiß ja,
Sekt und Spiel und, na, was halt sonst noch dazu gehört.
Und als ich frühmorgens nach Hause kam oder vielmehr
an die Luft gesetzt wurde, da hatte ich keine Brieftasche
mehr, keine Uhr, nichts. Alles war rveg. Selbst meine
Hemdenknöpfe und mein Ring . Mein Zylinder war ein»
gettieben und mein Frackanzug vom Pflasterstaub schmutzig,
mein Hemdkragen aber stand heraus wie die Flügel eines
Propellers.

So stand ich da und suchte an mir herum und fand
nichts. Nichts als ein Fünszigpfennigstück. und mit dem . . .
Sie mögen's mir glauben oder nicht, mit dem fing ich eine
neue Existenz an."

„Mit fünfzig Pfennig ? Wie haben Sie das fertta»
gebracht?"

„Wie? Oh, meine Herren , genau so wie Sie . Durch
eigene Kraft . Durch eigenen Willen . Ich ging einfach
aufs Telegraphenamt und telegraphierte zehn Worte:
-Sendet sofort mein Konto 80000 Mark ." Dann die
Adresse meiner Bank und die Unterschrift . Das war alle».

Ja , ja, es geht wirklich nichts darüber , als wenn ma»
alles nur sich selbst und seinem Können verdankt ."



Clemenceau gegen die brttUcbe Spekulation.
Bern , 12. Mai.

In seinem Blatte „L 'Homme Enchains " unternimmt
Clemenceau einen heftigen Angriff gegen die englische
Regierung , weil sie die gewissenlose Ausbeutung der
notleidenden Verbündeten durch Spekulanten unter den
britischen Reedern zulasse . Clemenceau , dem die Zensur
die schärfsten Stellen gestrichen hat , schreibt u . a . :

Es wäre Pflicht der englischen Regierung , der Speku¬
lation eine Schranke zu setzen. Die Engländer haben ihr
Blut vergossen und vergießen es gewiß , sie haben auch
endlich die allgemeine Wehrpflicht eingeführt , — lange
genug haben sie allerdings dazu gebraucht —. Sie legen
Zeugnis für die besten Tugenden ab . aber in der Er¬
wägung . daß Tugend ohne Geld ein unnützes Möbel ist,
behalten sie das feile Metall . Die Frage der Frachten und
der Teuerung ruft nicht bloß bei uns recht lebhafte
Besorgnisse hervor . Unser« Freunde und Verbündeten , die
Italiener , lassen in jeder Zeitung heftige Proteste hören,
die, so hoffen wir . verstanden werden.

Zum Schluß fordert der Artikel die britische Regie¬
rung auf , bald Abhilfe zu schaffen, da das bisherige
Treiben die Widerstandskraft Frankreichs und Italiens
vermindern müßte.

Salandra in „schrecklichen Ängsten ".
Lugano , 12. Mai.

In Brescia , hielt der italienische Ministerpräsident eine
Rede , in der er zunächst behauptete , die Italiener hätten
im Kriege ihre kühnsten Erwartungen übertroffen gesehen.
Dann aber fuhr er fort:

Gleichwohl fühle » die Männer , die den italienischen
Krieg eingelettet habe » , ihre Seele zuweilen von schreck-
ltchen Ängsten erfüllt . Ich reise im Lande nicht etwa
«« her , «m die anderen zu ermutigen , sonder » um mich
selbst ermutigen zu laffen . Ich weist nicht , wie lange der
Krieg noch dauern wird , aber das weist ich, daß Italien
stegen must, sonst find wir verloren.

Man kann Herrn Salandra nachfühlen , daß er in
Angst gerät . Denn die Nachrichten über die Kriegsun-
zuftiedenheit in Italien kommen ihm noch eher und viel¬
leicht noch deutlicher zu als uns . In Montina veranstalten
6000 Frauen eine Demonstration gegen den Krieg , in
Neapel verbrennt man öffentlich die .Bilder der Kriegs¬
hetzer, in Apulien und der mailändischen Ebene erhebt sich
das Volk gegen die Grundbesitzer , weil es sie für die An¬
stifter des Krieges hält , an anderen Stellen meutert das
Militär — Salandra hört die Glocken des nahenden Ge¬
richts und gerät in Ängste.

Aus Mexiko.
Parts , 12. Mai. Nach einem Telegramm des

„Petit Parifien" aus Washington find alle Amerikaner
ersucht worden, fich unverzüglich aus Mexiko zu entfernen.
General Pershing habe Weisung erhalten, fich der Grenze
zu nähern und seine Verteidigungslinienzu verkürzen.

Nach einem New Yorker Telegramm des „Petit
Parifien" nimmt die mexikanische Angelegenheit eine günstigere
Wendung. Ein« Vereinbarung mit Carranza, über gemein¬
same Maßnahmen der Mexikaner und Amerikaner gegen die
Bandttenstreifzüge, ist im Werden.

Wien , 12. Mai . Im Standorte des Armeeober¬
kommandos fand gestern die Promotion des Feldmar¬
schalls Erzherzog Friedrich zum Ehrendoktor der philo¬
sophischen Fakultät der Lemberger Universität statt.

Amsterdam , 12. Mai . Nach dem „Daily Telegraph"
erhöhte der bei Newcastle ansässige I . Cowen die Be¬
lohnung für den Luftschiffer, der als erster einen Zeppelin
in britischen Gewässern oder auf britischem Gebiet
herunterholen würde , auf 2000 Pfund.

Rom , 12. Mat . Die „Agenzia Stefan !" meldet , daß
außer dem Hafen Bardia auch Marsa - Moresa an
der Küste der Cyrenaika durch italienische Truppen besetzt
worden sei. Said Hillal , der Bruder des Scheiks der
Senuffi , habe an der Expedition teilgenommen.

Lngano , IS . Mat . Wie aus zuverlässiger Quelle be¬
richtet wird , verweigerte in den Kasernen von Piacenza ei»
Italienisches Regiment den Gehorsam . An der Front
rebellierte die Sassari -Brigade.

London , 12. Mai . In Madrid sind 900 Deutsche
aus Kamerun angekommen . 6000 Eingeborene und eine
Anzahl Europäer bleiben in Spanisch -Guinea.

Grimsby , 12. Mai . Der Fischdampfer „Horns " ,
der am 22 . April von hier auslief , ist wahrscheinlich von
deutschen Kriegsschiffen versenkt worden , nackdem die Mann¬
schaft gefangengenommen wurde.

poUtifcbe Rundfcbau«
Deutrehes Reich.

+ Im Hauptausschuß des Reichstages wurde über
Zensur und Belagerungszustand verhandelt . Von ver¬
schiedenen Seiten wurden Klagen laut über die Hand¬
habung der Zensur und der Schutzhaft . Zahlreiche Reso¬
lutionen liegen dem Ausschuß vor , so auf Aufhebung der
Zensur und des Belagerungszustandes , für Übertragung
der Zensur in nichtmilitärischen Angelegenheiten und für
Übertragung der Aufsicht über Vereins - und Versammlungs¬
recht an die Zivilbehörden unter Verantwortung des Reichs¬
kanzlers , für Einschränkung der Schutzhaft , für größere
Freiheit im Vereins - und Versammlungsrecht.

-h Der Ausschuß des Reichstages begann die Beratung
der Novelle zur Neichsversichernngsordnung . Sie be¬
stimmt , daß 1. Altersgrenze vom vollendeten 65 . Lebens¬
jahre ab gewährt , 2. die Waisenrente für das zweite und
jedes weitere Kind von V« auf V» der Invalidenrente
des verstorbenen Ernährers verdoppelt , 3. die Beiträge
um wöchentlich zwei Pfennig für jede Lohnklasse erhöht
werden . Zur Herabsetzung der Altersgrenze l»^ ein
sozialdemokratischer Antrag vor , die Wartezeit von
1200 auf 1000 Beitragswochen zu verringern . Der Antrag
wurde abgelehnt , dagegen die Grenze für die Bezugs¬
berechtigung der Altersrente einstimmig nach der Vorlage
auf das vollendete 66. Lebensjahr festgesetzt.

fflorrvegen.
X Norwegische Zeitungen führen Klage , daß ungeheure

Massen Heringe »nd Dorsche verfaulen , die englische
und französische Aufkäufer in Häfen der norwegischen West¬
küste aufgestapelt haben , ohne für den einheimischen Markt
nutzbar gemacht werden zu können . Das fischreiche Nor¬
wegen ist nämlich durch das Treiben der englisch-französi¬
schen Agenten , die alle überhaupt aufzutreibenden Fische
zu fabelhaftest Preisen aufkaufen , damit sie ja nicht
nach Deutschland gehen , in die unangenehnie Lage
gekommen . selbst Fische zu noch höheren Preisen

aus Dänemark zu importieren , um dem Mangel
im eigenen Lande einigermaßen abzuhelsen . Ähn¬
lich verhAt es sich mit dem norwegischen Tran , den
eine in englischem Solde stehende Bergener Exportfirma
fast ganz an sich gebracht hat , um die Ausfuhr nach
Deutschland zu erschweren oder von dort wenigstens
Wucherpreise zu erzielen . Die Bergener Spekulanten sind
aber in ihrem eigenen Trane sitzengeblieben . Deutschland
hat sich vom norwegischen Tranmarkt unabhängig gemacht
und den Engländern ihre unverhältnismäßig teuer bezahlte
Ware auf dem Halse gelassen, so daß sie nun im Trane
förmlich ersticken.

SroÜhritLnnlen»
X Die militärischen Hinrichtungen versetzen die irische

Bevölkerung in wachsende Erregung , auch denjenigen
Teil , der sich vom Aufstand ferngehalten hat . Asquith
mußte im Unterhause zugeben , daß ein Journalist namens
Skesfington standrechtlich erschossen wurde , weil die Auf¬
ständischen sich seines Hauses bemächtigt hatten . Asqutth
erklärte , Skesfington sei ohne Vorwissen der Militärischen
Autoritäten getötet worden . Der Offizier , der die Hm-
richtung befahl , werde vor ein Kriegsgericht gestellt
werden . Der Abgeordnete Healy schlug vor , den Offizier
der Zivilgewalt als gewöhnlichen Mörder zu überliefern . Der
Nationalist Dillon verlangte , daß dieHinrichtungen eingestellt
werden , und daß die Gerichtssitzungen in Zukunft öffentlich
sein sollen , damit den beunruhigenden Berichten über das
Auftreten der Militärbehörden ein Ende gemacht werde.
Beim Aufstand sind nach Asquiths Darlegungen 1315 Per¬
sonen verwundet worden , von denen 304 gestorben find.
Er teilte ferner mit , daß er sofort nach Irland abzureisen
beabsichtige , um dort mit den Militär - und Zivilbehörden
zu beraten , und die Verhältnisse in Irland für die Zukunft
so zu regeln , daß alle Parteien Irlands damit zufrieden
sein würden . „Times " schreiben , das Parlament befinde
sich infolge der irischen Frage in einem nervösen Zustand.
Es sind deutliche Anzeichen vorhanden , daß die jüngsten
Ereigniffe eine veränderte parlamentarische Lage erzeugt
haben , in der die irischen Parteien eine Rolle von wachsen¬
der Bedeutung spielen können.
Bus In - und Husland.

Berlin , 12. Mai . Wie von unterrichteter Seite mitgereA
wird , steht eine neue Regelung des Verkehrs in Süßwasser¬
fischen unmittelbar bevor.

Hamburg , 12. Mai . Die bulgarischen Abgeord¬
neten trafen von Kiel kommend, gestern abend hier ein.
Auf dem Bahnhof und dem Wege zum Hotel wurden die
Gäste vom Publikum herzlich begrüßt.

Wilna , 12. Mai . Wie die weißrussische Zeitung
„Homan " mitteilt , schließen sich die Weißrussen dem Auf-
ruf der unterdrückten Völker Rußlands an den Präsidenten
Wilson an . „

Petersburg , 12. Mai . Die Petersburger Telegraphen-
Agentur meldet aus Teheran : Der türkische Untertan
Djemal Bey hat einen Anschlag auf den österreichisch¬
ungarischen Gesandten Grat Logotbetti verübt . Der Ge¬
sandte wurde nicht verletzt.

Deutscher Reichstag.
117. Sitzung .) CB■ Berlin . 12. Mal.

Als erster Punkt der Tagesordnung steht zur Verband-
lung die „kurze Anftage " des Abg . Dr . Herzfeld (Soz .) über
den Inhalt des
deutscb-Lsterreich-türkilchen KNndnlsveptrages,
der . nach einer Äußerung des türkischen Ministers des
Äußern auf einem Jungtürken -Bankett in Konstantinopel
in Vorbereitung oder bereits abgeschlossen sein soll.
Unterstaatssekretär Zimmermann : Die Äußemngen des
Ministers sind in der Anfrage Dr . Herzfeld nicht ganz richtig
wiedergegeben . Es handest sich um das Defenstvbündnis.
das schon vor längerer Zeit abgeschloffen wurde , aber ge¬
heim gehalten werden mutz. Daneben schweben noch Ver¬
handlungen über einen Konsular -, einen Niederlassungs - usw.
Vertrag . die sich im wesentlichen an ftühere Verträge an¬
lehnen und selbstredend vor ihrer Ratifizierung dem Reichstag
zur Beschlußfassung vorgelegt werden sollen.

Meiterberatung des Etats.
In der zweiten Beratung des Etats , die das Haus 'wmmehr

beginnt , wird zunächst der Etat des Reichstags vorgeuvaanen.
Zunächst kommt das Haus zurück auf die

Borgänge am 8 . April d . I.
Dazu liegen zwei Anträge der sozialdemokratischen Ar¬

beitsgemeinschaft vor . die die Zensur der Presseberichte über
eine Reichtstagsfltzung durch das Reichstags -Präsidium wie
sie am 8. April anläßlich des Zwischenfalls Liebknecht vor¬
gekommen sein soll, für unzulässig erklären , und zum Schutze
der Redefteiheit Maßnahmen verlangen , die es z. B . ver¬
hindern sollen, daß wie es am 8. April dem Abg. Liebknecht
geschehen ist, ein Redner durch ein anderes Mitglied des
Hauses von der Fortsetzung seiner Ausführungen abge¬
halten wird.

Vizepräsident Dove erklärt , er wolle diese Anttäge , die
zum Teil eine Kritik des Präsidenten enthielten und über
deren Zulässigkeit man daher im Zweifel sein könne, trotzdem
zur Erörterung zulaffen , ohne daß jedoch damit ein Präjudiz
geschaffen werden dürfe.

Berichterstatter Abg . Pansche (natl .) wiederholt noch
einmal die Vorgänge in der Sitzung vom 8. April und die
Gründe , die das Präsidium veranlaßt hätten , in den Be¬
richten der Presse einige in der Erregung gefallene Äußerungen
und die eingehende Schilderung des daran sich schließenden
etwas tumultarischen Vorganges zu streichen, beziehungsweise
die Presse um Unterdrückung dieser Stellen in dem Bericht
zu bitten . Die Militärzensur habe bei alledem nicht mit¬
gewirkt . Davon , daß die Presse alle Zwischenrufe , die laut
werden , nachdem die Glocke des Präsidenten bereits ertönt , in
den Bericht bringen müsse, könne doch keine Rede sein. Solche
Zwischenrufe kommen nicht in den stenographischen Bericht und
gehören im Grunde auch nicht zu der , durch die Verfassung
geschützten „wahrheitsgetreuen Berichterstattung ". In der
Kommission hat der Präsident eine Erklärung über seine Ge¬
schäftsführung oder eine Rechtfertigung derselben abgelehnt
und nur betont , daß er alles getan habe , die Würde
des Hauses und die Autorität des Präsidiums zu wahren.
Die Kommission hat das ausdrücklich anerkannt . Die im
zweiten Falle an dem Präsidium geübte Kritik hat die Kom¬
mission ebenfalls abgelehnt,

Abg . Ledebour (soz. Arbeitsg .) : Unser Antrag bezweckt,
jede Unterbindung wahrbeitsgetteuer Berichterstattung un-
möglich zu machen, noch mehr aber die Redefreiheit der Ab¬
geordneten zu schützen. Schon Simson . der erste Reichstags¬
präsident , hat festgestellt, daß die Geschäftsordnung des
Reichstags der beste Schutz der Minorität sein und bleiben
müsse. Die Ausführungen , die Abg . Liebknecht am 8. April
machen wollte , decken sich mit dm vorhettgen Äußerungen der
bürgerlichen Presse. Der Präsident bat lick damals

mehr gegen andere Mitglieder des Hauses _
müssen, als gegen den Abg . Liebknecht. Denn erst ol¬
der Abg . Hubrich ihm die Manuskripte entriß und d»
Abg . Müller -Meiningen sich als Schutzmann auffpiellr. gc
Liebknecht in begreiflicher Erregung dem Präsidenten AM
zum Einschreiten . (Vielfache Zwischenrufe , worauf U?
Ledebour sagt : Lassen Sie doch die papageienhaften Zuruf-,
Vizepräsident Dove ruft den Redner zur Ordnung .) Abg.L^
bour fährt fort : Bei der Beratung nach der Sitzung vow
8. April über die Art der Berichterstattung haben der Starts
sekretär Dr . Helfferich und ein Vertreter des Generals-
mitgewirtt . Zum Schluß wendet sich Abg . Ledebour an dj,
Vertteter der Presse , die sich, wenn sie Ehre im Leibe hätten
von niemand beeinflussen lassm dürften . (Beifall auf fo,
äußersten Linken. Unruhe .)

Abg . Scheidemann (Soz .) : Meine Parteifreunde sitz
natürlich für jeden Schutz der parlamentarischen Rechte utz
für unbedingte wahrheitsgetteue Berichterstattung , wie siê
Verfassung gewährleistet . Wir glauben jedoch, daß die Ar.
nähme der Resolution die Rechte des Präsidenten ungeheuer
erweitern , die Rechte der Mttglieder aber vermindern
würden . Wir dürfen uns jetzt wegen eines Ei
nicht selbst eine Rute binden . die uns
vielleicht einmal recht empfindlich tteffen könnte,
bedauern die Vorgänge in der Sitzung vom 8. April. htz
besondere das Verhallen der Abgg . Hubrich und fl'
Meiningen . Wir sprechen die Erwartung aus . daß der .
dent künftig jeden Redner gegen solche Gewalttätigkchn
schützen wird . Auch die wahrheitsgetteue BerichterstMq
über unsere Verhandlungen muß selbstverständlich gesicht
bleiben.

Abg . Liesching (Vp .): Um die Vorgänge vom 8. Slptj
zu verstehen , muß man sich doch erinnern , wie diese ©tim.
mung entstanden ist, wie insbesondere durch das Verhalts
Liebknechts bei der Kanzlerrede am 5. April und wie buri
die Rede Liebknechts am 7. April (über die RetchsanW
eine geradezu unerttägliche Nervosität und eine Gereiztheii
gerade bei denen hervorgerufen werden mußte , die das 11*
glück hatten , in nächster Nähe dieses Herrn sitzen zu muffet
(Stürmisches Sehr richtig !) Abg . Müller - Meiningen M
Liebknecht erst angefaßt , als Liebknecht bereits von de
Sitzung ausgeschlossen war . trotzdem die Tribüne ni|
verließ , sondern fortwährend dem Präsidenten Inf»
vorwarf.

Abg . Dr . Paasche (natl .) : Der Abg . Ledebour hat die 8m
gänge bei der Einwirkung auf die Berichterstattung am 8. Apii
falsch geschildett. Der Bericht ist nicht . verstüinmill'
worden : man hat bloß den Wunsch ausgesprochen, dq
die „Sttmmungsbilder ". die über die Sitzungen verbiet
werden , gewisse Einzelheiten nicht allzu breit schlldem oder ga
übertreiben möchten. Der Staatssekretär Helfferich hat sich niß
eingemischt, er hat auf meine Einladung nur seine Ansicht §8
den Fall geäußert . (Hört , hört ! bei den Soz .) Das istd:>i
nichts Böses , nichts Unerlaubtes ! Es wäre besser gewes«
alle diese wenig erbaulichen Details nicht durch die heutig«
Verhandlungen nun doch ins Protokoll zu bttngen.

Abg . Stadthagen (soz. Arbeitsg .) : Es handelt sichle
dem. was wir wollen , nicht um Beschränkung der RedefreM
sondern um Beschränkung von Gewalttättgketten . Die ro
Präsidium vorgenommenen Korrekturen richteten sich
nicht gegen die „Sttmmungsbilder ", sondern gegen öte Se<
richte, und es war nicht nur eine Bitte , sondern eine'
von Drohungen beglellete Aufforderung.

Nach einer Reihe wenig wesentlicher Bemerkungen
Absatz 1 der von der sozialdemottattschen ArbeitsgemeinsW
beantragten Resolution gegen die Stimmen beider \om
demokratischen Parteien , Absatz 2 gegen die Stimmen »
Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft ab gelehnt . wjT
Haus wendet sich der Vereinsgesetznovelle wieder zu i®
vertagt sich dann.
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Seit nunmehr zwei und einem viertel Monat wm
bei Verdun eine riesige Schlacht , die ohne Beispiel in °°
Weltgeschichte ist. Tag und Nacht mit nur vorübergeb^
geminderter Heftigkeit fort . Ihr Ende ist auch heute W
nicht abzusehen . Für die Nordostgruppe der Angriffsart
welche in den vorausgegangenen ^Wochen siegreich aus p
Woevre bis zum Steilhang der Cote Lorraine yoP
drungen war , bedeutete der April einen völligen M
stand der Operationen . Die Nordgruppe dagegen , JjjJ
Dorfe Vaux bis zur Maas , vermochte in zähem , weaff"
vollem Rirrgen ihre Stellung bettächtlich zu verbessern.

Keiderkeits der Mas.
Am Abend des 2. April brachte ein

beiderseits des Forts Douaumont Gelände ^ .
im Caillette - Walde uud bis halbwegs zur FZ
Thiaumont . An letzterer Stelle wurde am 17. W
noch ein weiterer gewichtiger Fortschritt erzielt : A
ftanzösische Stellung auf der Bergnase nördlich
Ferme , welche schon seit dem Beginn der KaE
um Fort und Dorf Douaumont eine schwere ^
drohung für unser Vorgehen und für das Festhalten"
Erkämpften gewesen war , wurde durch einen kräftigen ,̂
griff aus dem Albain -Walde heraus erobert . Weiter lv«
lich wurde der Albain -Wald bis an den Weg Bras —DoE
mont gesäubert , anschließend wurde der Feind ?!
der Höhe des Pfefferrückens in die Mulde
Vacherauoille geworfen . Alle diese ErrungenMu
wurden einem zähen Widerstande der Franzosen abgem,
und mußten alsbald gegen wütende Gegenangriffe geö^
werden . „a

Während so auf dem östlichen Maasufer im
Monat April in beständigem schweren Ringen schony
erhebliche Verbesserungen unserer Stellung erzielt ,we^
konnten, haben die Operationen auf dem Westufer lin»
laufe von heftigen, mit wechselndem Erfolg hin- und' %
wogenden Kämpfen unseren Waffen hochbedeutsame« . k)' ' *u«oroi
schritte gebracht. Nach der Erstürmung des Waldes ^ jPtottotbt
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Avocourt war zwischen dessen Ostspitze und der HoA
südöstlich Böthincourt (Nordwestzipfel der Toten Arm-
Stellung ) noch ein weit in die deutschen Stellungen 1
springendes Geländestück,

die vielberufene „Sackstellnng " ,
in Händen des Feindes geblieben . Von dieser wurde ib^ Ä
während des April in rastlosem Vordringen ein Stucr
dem andern entrissen . Nachdem schon am 30. März b&rjä
liche Stützpunkt , das Dorf Malancourt . in unsers Haiw^
fallen war , verlor der Feind am 1. April seine Linien j
östlich dieses Dorfes und zwei Tage später seine sämn
Stellungen nördlich des Forges -Baches , ausschlieM
Dorfes Böthincourt . Am 6. April fiel das einen südoi» ^
Ausläufer von Malancourt bildende Dorf Haucouri ^
am 9. auch der rechte Flügelstützpunkt , das Dorf tLJ
court selbst. Am 10. stürmten wir noch die Werke
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unji „Lothringen ' mvwestllch Bethincourt und hielten da¬
mit die ganze erste französische Stellung von Haucourt bis
mr Höhe 265 in Händen . Schon am Tage vorher hatte
-in Angriff an der Mort Homme -Stellung auch die süd¬
östliche Kuppe des auf der französischen Karte als „Mort
Komme" bezeichneten doppelgipfligen Höhenrückens in
Msere Hände gebracht und damit dem französischen Preß-
oezänk über die Frage, ob wir oder die Franzosen den
Mort Homme besäßen , ein Ende bereitet . Ferner siel ein
Stützpunkt nördlich des Dorfes Cumisres in unsere Hand.

Alle gewonnenen Geländestücke mußten gegen heftige
Gegenangriffe gehalten und im stärksten feindlichen Feuer
Visgebaut werden . Am 22. April setzte die Westgruppe
-u einem neuen Stoß an und warf den Feind auch vom
Westabhang der

Höhe 295 ( Toter Mann ) ,
titf dem er sich bisher noch hatte halten können , bis zum
Lachabschnitt südlich Cumieres zurück. Dafür gelang es
dem Feind am 23., im Verlauf heftiger Gegenangriffe
einige Grabenstücke am Ostabhang der Höhe 295 zurück¬
zugewinnen, die ihm aber am 25. wenigstens teilweise
wieder entrissen werden konnten . Auch während der
letzten Apriltage hat der Feind seine Gegenangriffe an
öieser Stelle heftig erneuert , allerdings ohne wesentlichen
Erfolg.

gusammenfassend ist über den Stand der Kämpfe bei
Lerdun folgendes zu sägen : Der deutsche Angriff auf das
Festungsgebiet um Verdun hat die Franzosen gezwungen,
ganz außerordentliche Kräfte zur Verteidigung heranzu¬
ziehen, insbesondere auch sehr bedeutende Artilleriemassen.
Zn vorderster Linie sind bisher auf der engen Frontbreite
von wenig mehr als 40 Kilometer über 40 Divisionen
eingesetzt worden . Die Kräfte allein , die hier mit unserer
Kampffront in unmittelbare Berührung getreten sind, be¬
tragen also mehr als 20 Armeekorps . In Reserve sind
noch weitere Divisionen zu vermuten . Daß angesichts
einer solch massenhaften Zusammenziehung von Verteidi¬
gungsmitteln eine Verlangsamung unseres Vordringens mit
Notwendigkeit eintreten mußte , liegt auf der Hand . *n.

Hn det* flandrischen front.
Im Vergleich zu den Kämpfen beiderseits der Maas

treten die kriegerischen Ereignisse in allen Abschnitten der
Westfront in den Hintergrund . Dennoch herrscht aus
großen Teilen der Front alles andere als Ruhe , vielmehr
eine ingrimmige ununterbrochene Kampftätigkeit , wenn
auch mit örtlich begrenzten Zielen . Hervorzuheben ist, daß
es m der Umgegend von Vpern zu heftigeren Kämpfen
mü den Engländern gekommen ist.

Die „ Eloi -Stellung " ,
welche durch einen überraschenden Angriff in den Besitz der
Briten geraten war , wurde ihnen am 6. April wieder ent-
Een und gegen alle Gegenangriffe behauptet . Am
A, April gab auch die englische Flotte einmal wieder ein
Lebenszeichen; sie unternahm es , sich vor der flandrischen
We zu betätigen , um Minen und Sperren zu legen.
Aon: dieser Versuch wurde beim Auslaufen unserer Flotte
mich aufgegeben , und unsere Torpedo - und Vorposten¬
boote säuberten die Küste . Im übrigen beschränkten die
Engländer ihre Tätigkeit längs der ganzen von ihnen jetzt
Mienen Front auf Artilleriekämpfe , Sprengtätigkeit und
mtrouillenunternehmungen . Irgendetwas Ernstliches zur
Entlastung ihrer hart ringenden Verbündeten haben sie
»ach neuerdings nicht unternommen.
. Aus der Tätigkeit der übrigen Abschnitte der Westfront
B noch hervorzuheben , daß ein deutscher Vorstoß nördlich
«lles (bei Badonviller , ungefähr 16 Kilometer jenseits der
«Ätschen Grenze auf der Höhe von Sttaßburg ) zwei ftan-
Msche Linien in unseren Besitz brachte , während es anderer¬
es den Franzosen gelang , ein vorspringendes Waldstück
«t ihnen im März entrissenen ViÜe -aur -Bois -Stellung
inordwestlich Reims ) -mrückzuaewinnen.

Volks - und kpiegsrviptlckaft.
* Heu - und Strohlieferung für das Heer . Der

Bundesrat hat eine Verordnung erlaffen, durch die den
Bundesstaaten die Verpflichtung , zur ratenweisen Liefemng
«°n 500000 Tonnen Heu und 700000 Tonnen Stroh für
°as Heer in der Zeit vom 15. Mai bis zum 15. August
«ieses Jahres auferlegt wird . Die Bundesstaaten sollen die

sie entfallenden Mengen auf die Lieferungsverbände
^terverteilen , die ihrerseits wieder die Gemeinden heran-

können . Den Gemeinden ist die Befugnis gegeben.
«°s Heu und Stroh nach Art einer Landlieferung zwangs¬
weise in Anspruch zu nehmen.

* Berkehr mit künstlichen Düngemitteln . Der Bun-
wsrat hat eine Bekanntmachung erlassen, nach der die §§ 2

der Verordnung betreffend Einwirkung von Höchst-
Msen auf laufende Verträge vom 11. November 1915 auf
Beiträge über Lieferung von künstlichen Düngemitteln ent¬
brechende Anwendung finden . Bisher konnten Händler , die
Mende Verträge mit Herstellern nach der einen und mit
Bttbrauchern nach der andern Seite abgeschloffen hatten , die
Me über dem Höchstpreis lagen , vom Verbraucher nur der
Wchstprets fordern , mutzten dagegen dem Hersteller der
«oberen Vertragspreis weiterzahlen . Dieser Unbilligkett wirk

die Verordnung ein Ende gemacht.

Aus Nah und Fern,
Herbor«, den 12. Mat 1916.

«"SBL " In der gestrigen Stadtverordnetensttzung
P*dar Kollegium durch 12 Mitglieder, der Magistrat durch
.̂ Herren Bürgermeister Birkendahl, Stadtältesten Rückert

J die Ragtstratrschöffen Lehr, Remy und Schram« ver-
„K" "m.
idW e. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Herr
: Mttzerordneten*Vorsteher dem durch den Tod auSgeschtedenen
£ 9 'Merordnelen Stoll  einen ehrenden Nachruf, versichernd,

*an dem Verstorbenen stets ein ehrendes Gedenken
i-tV K ten  werde. Die Versammlung erhebt stch zu Ehren

< «erstorbenen von den Sitzen.
I Befreiung der Veteranen von der Gemeindc-Ein-

MNknsteuer. Die Versammlung stimmt dem Magistrat«-
'(fti« Awß zu und genehmigt die Vorlage und weiter dieselbe

tla 0e inbezug auf dt« Krankenschwestern.
.2- Bewilligung von Vertretungtkosten sttr einen erkrank-

. *iittrlschullehrer. Herr Mtttelschullehrer Klüsener ist
erkrankt und längere Zeit dienstunfähig. Der

WNrat hat nach Anhörung des Kuratoriums beschloffen,
lech» Monate die Stelle vertretungsweise versehen zu

? und hierfür eine Vergütung von 125 Mk. pro Monat
"«Willigen. Der Stadt steht eine tüchtige Hilfskraft in

^thrrrtn zur Verfügung und könnte dieselbe bereit»

am kommenden Montag in die Lücke einsprtngen. Wird
genehmigt.

3. Freihändiger Verkauf von städtischen Grundstücken.
ES handelt sich um den Verkauf von 2 im Alsbach gelegenen
Grundstücken, das eine 14.97 ar, da» andere 16,75 ar
groß an den Echachtmeister Rosetti zum Preise von 3 Mark
pro Rute. Die Vorlage wird von der Versammlung ein-
stimmig angenommen.

4. SchiedkmannSwahl. Die Neuwahl ist wegen Abla«f
der Wahlperiode erforderlich. Die Versammlung wählt beide
Herren, welche bisher dteseS.Amt bekleidet haben wieder und
zwar Herrn Louis Schumann  fen. al» Schiedsmann und
Herrn Doetnck  als desien Stellvertreter.

5. Abschluß eines Vertrages wegen Mästung von
Schweinen. Nach den Ausführungen des Herrn Bürger¬
meisters haben sich in der Stadt 40 Schweinezüchter mit
44 Schweinen unterschriftlich verpflichtet, die Schweinemast
zu betreiben. Die Versammlungstimmt einem diesbezüg¬
lichen vertrage zu und brschlteßt weiter, daß den bedürftigen
Züchtern auf Antrag ZahlungSauSstand zur Bezahlung der
Futtermittel gewähr! wird.

6. Neuwahl eine» Mitgliedes de« Kuratoriums für die
Mittelschule und die Badekommtffton anstelle de» verstorbenen
Stadtverordneten Stoll. Die Versammlung wählt, wie
die Wahlvorschlagrkommiffion vorgeschlagen und zwar für
da» elftere Amt den Herrn Stadtverordneien-Vorsteher und
in die Badekommtffton Herrn Stadtverordneten Ähren » ;
beide Herren nehmen die Wahl an.

7. Mitteilungen. Die Auflassung Knetsch- GeiSler
ist genehmigt. — Dem Versammlungsbeschluß über die Er¬
höhung der Hundesteuer ist der Magistrat beigetreten; die
Steuer tritt ab 1. Oktober in Kraft. Der Herr Bürger¬
meister gibt der Versammlung sodann einen Umriß über die
heutige Zettlage und die Lebensmittelversorgung. Der Herr
Redner führtu. a. aus, wie seine Vorschläge inbezug auf
die Verteilung  der Lebensmittel in Stadt und Land
gerade von den ländlichen Abgeordneten im Kreistage abge-
lehnt worden seien und hält die jetzige Verteilung in Stadt
und Land auf die Kopfzahl, für eine ungerechtfertigte und
den gegenwärtigen Verhältnissen nicht entsprechende; es würden
sich die Folgen auch bald zeigen und zwar in einer Ent¬
fremdung zwischen Stadt und Land. Durch den freien
Handel muß versucht werden etwas in die Stadt zu bekommen
und die Geschäftsleute werden nicht mehr an Auswärtige
verkaufen können; auch der Brotverkauf, wie er bisher
gehandhabt worden ist, wird eingestellt werden müssen, da
da» Freimehl zur Neige gehe und es wird in Zukunft eben
jeder mit der ihm zugeteilten Brotration zufrieden sein
müssen. Nach einigen Worten über die Kartoffelversorgung
widmet der Herr Redner noch der Fletschversorgung einige
Worte; sie ist, wie sie jetzt geregelt werde, etwa» Neues, da
sie einheitlich sein soll tm ganzen deutschen Reiche. In
unserem Bezirk wird durch diese Regelung das Vieh nicht
mehr spazieren gefahren, sondern an einer Stelle im Kreise
gesammelt werden und von den Beständen zuerst der Kreis
versorgt und der Rest abgeschoben. Der Kreis werde
wöchentlich 14 Rinder, 25 Kälber, 1 Schaf und 81 Schweine
erhalten. Vom 22. d. Mt», ab gelangen Flrischbücher zur
Einführung. Wetter ist der Erwartung Ausdruck gegeben
worden, daß die Metzger nicht nach auswärts verkaufen und
versenden; sollte hier ein Metzger nach auswärts verkaufen,
dann würde ihm sofort die Fieischlieferung entzogen werden.
(Bravorufe!) Mit der Einführung der Flrischbücher werden
auch die Höchstpreise für Fletsch festgesetzt werden. — Auf
regtrrungrsettltche Anordnung muß auch hier in sämtlichen
Metzgereien, in Gasthöfen usw. eine Durchsuchung nach Vor¬
räten stattfinden und die aufgesundenen Fletschbestände zum
Besten der Gemeinde zur Verfügung gestellt werden. (Bravo¬
rufe!) — Die Seifenkarle wird in den nächsten Tagen eben-
fall» zur Einführung gelangen. — Der Herr Bürgermeister
ersucht die Versammlung, dafür zu sorgen, daß alles über¬
flüssige Gold an die Retchsbank abgesührt wird. Wir haben
noch Leute, die nicht wissen, daß Krieg ist, denen eS gut
gegangen und die den Krieg am eigenen Leibe noch nicht
gespürt haben; sie müssen dahin gebracht werden, Opfer zu
bringen, Opfer, wie sie unsere Helden draußen täglich und
stündlich bringen.

ES folgt hteraüf Schluß der öffentlichen Sitzung um
9l/i Uhr; es findet noch eine geheime Sitzung statt.

* Mit Einführung der Fletsch karte für denDtll-
kreis  ist jeder HauShaitungSvorstand berechtigt, soweit der
Vorrat reicht, wöchentlich  an Fleischwaren zu beziehen:
für Personen über6 Jahre je 750 g , für Personen unter
6 Jahre je 37 5 g. — Wie man unS mitteilt, ist zu er¬
warten, daß nach Einführung der Fleischkarte der Fleisch-
bezug der Bevölkerung de- Dillkreises bald wieder in aus¬
kömmlicher Weise geregelt sein wird. Die Fletschkarten
sollen am 22. Mat in Kraft treten.

* Wie wir hören, hat die Goldankaufsstelle  in
der ersten Woche ihres Bestehens fich eines guten Zuspruch»
zu erfreuen gehabt, insbesondere war der Verkehr am ver¬
gangenen Donnerstag recht lebhaft, rin Beweis dafür, daß
die Bevölkerung deS DtllkretfeS die hohe Bedeutung der
Goldabgabe durchaus zu würdigen weiß und nicht davor
zurückschreckt, alte ehrwürdig« Stücke au» den Verstecken
herauszuholen und seltene Andenken herzugeben, wenn fie
das Vaterland bedarf. Schmucksache» aller Art, wie Ringe,
Ketten, Broschen, goldene Kreuze, Medaillons, auch Uhren
wurden zum Ankauf angeboten. Besondere Aufmerksamkeit
erregten zwei Prachtstücke: eine ganz ausnahmsweise schwere
goldene Kette außereuropäischerMachart, anscheinend indischen
oder japanischen Fabrikat», sowie «in wertvolle» Armband,
bestehend aus fremdländischen Goldmünzen(Rußland, Griechen¬
land, Tunis, Schweiz, England), mit massiv goldenen Kettchen
aneinandergereiht. Auch uwlgufrfähige ausländische Goldmünzen
wurden gebracht. Die Besitzer derartiger Stücke handeln jedoch
in ihrem ekgenen Interesse und nutzen dem Vattrlande mehr,
wenn fie dieselben direkt  zur Reichsbank bringen, welche
das gemünzte Gold sehr hoch bewertet und zu wesentlich
günstigeren Preisen übernimmt als die Goldankauffielle
zahlen kann, au» dem einfachen Grunde, weil stch das
fremde Gold zur Bezahlung von Lebensmitteln und sonstiger
notwendiger Bedürfnisse, die wir aus den betreffenden
Ländern beziehen, besonders eignet. Welche Goldmengen
lediglich für Nahrungsmittel verfügbar sein müssen, geht t

schon daraus hervor, daß der gesamte Ausfuhrzoll für die
i» Rumänien gekauften 100000 Waggons Getreide in Gold
hinterlegt werden mußte. Deshalb helft alle mit, daß unser
Land mit den notwendigstenLebensmitteln und sonstigen
Bedürfnissen versorgt werden kann. Zögert nicht länger,
sucht die verborgenen Schätze hervor und bringt fie dahin,
wo fie jetzt allein  hin gehören Die Münzen zur Reichsbank
und die Goldsachen zur Goldankaufstelle.

Bicken. Die von den hiesigen Schulkindern zu Ostern
für die Lazarette des hiesigen Bezirks gestifteten Ostereier
haben die schöne Summe von 153 Stück ergeben. Die Ver¬
teilung erfolgte gleichmäßig auf die Lazarette Dillrnburg,
Herborn und Burg.

Frankfurt, 12. Mat. In der gestrigen Stadtverordneten-
sitzung teilte Oberbürgermeister Voigt  folgende Depesche
mit, die der stellvertretende kommandierende General de»
18. Armeekorps an da» Rtnistertum des Innern in Darm¬
stadt und die Regierungspräsidenten in Kassel, Koblenz,
Wiesbaden und Arnsberg gerichtet hat:

„Ersuche um Veranlassung sofortiger Bestands¬
aufnahme von Fletsch und Fleischwaren  aller
Art für Metzger, Lebensmittelgeschäfte, Konservenfabriken,
Kühlhäuser, Lagerhäuser. Agenten, Hotel» und Wirtschaften,
Kontrolle der Anmeldungen durch Durchsuchungen
und Beschlagnahme  zurückgehaltener Waren zu Gunsten
der Gemeinden."

Für Frankfurt  wurde dringend die Ausdehnung der
Bestandsaufnahme auf Private gewünscht. Ferner teilte der
Oberbürgermeister mit, daß der Magistrat in seiner Sitzung
am Donnerstag für Frankfurt Höchstpreise  für Rind¬
fleisch und Kalbfleisch festgesetzt habe.

Wiesbaden. Der ehemalige Betriebsleiter  der
Wiesbadener Volksküche , H P. Effenberger,  wurde
wegen Betrugs und Betrugsversuch, Quittungsfälschungund
Outtiuug»un1erdrücku»gen zu 1 Jahr , 6 Monaten
Gefängnis  und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren verurielt. Ein wettere»
Verfahren wegen Unterschlagung von Nahrungsmitteln, die
für Bedürftige, Kinder und Kranke bestimmt waren,
schwebt noch.

Köln. Wie die „Rheinische Zeitung" erfährt, ist der
wegen der Fleischskandalaffäre vielfach genannte Metzger-
metster Sommer  verhaftet worden.

—- o Eine Kandidatin der Theologie. In Karlsruhe
hat sich der kürzlich abgehaltenen theologischen Prüfung
neben sechs Theologiestudenten zum ersten Male auch eine
Dame unterzogen . Oberkirchenratspräsident Dr . Uibel
gab bet der Begrüßung der Kandidaten seiner besonderen
Genugtuung darüber Ausdruck , daß in neuerer Zeit in
Heidelberg auch Damen sich dem Theologiestudium widmen.
Sie können nach der Verfassung der evangelischen Kirche
zwar als Geistliche keine Verwendung finden , dagegen al»
Religionslehrer in den höheren Schuldienst eintreten.

O Ein schwerer Diebstahl im buchstäblichen Si « ie ist
kürzlich in der Kiesgrube bei Bauersheim , Bezirk Neu-
strelrtz i. M ., ausgeführt worden . Dort haben Diebe vier
Feldeisenbahnwagen , deren jeder etwa sechs Zentner wiegt,
gestohlen . Die Wagen haben eine Spurweite von
60 Zentimetern . Der Unterbau , der den Namen der Firma
Orenstein u. Koppel -Berlin trägt , ist vollständig aus starkem
Elsen . Nach den verwegenen Dieben wird eifrig gefahndet.

O Mehr Zehn - und Mnfpfennigstücke aus Eise «.
Die vom Bundesrat erlassene Bekanntmachung über die
Prägung von Zehn- und Fünfpfennigstücken ermächtigt den
Reichskanzler, von diesen Münzen über die bisherige Grenze
hinaus je fünf Millionen Mark prägen zu lassen.

© Der ungarische Blaubart . Die Untersuchung in
der Cinkotaer Mordaffäre hat ergeben , daß Bela Kiß
74 Frauenspersonen Eheversprechungen gemacht hat . Der
Aussage eines sich freiwillig meldenden Zeugen zufolge be¬
fand sich Kiß im November 1916 als Soldat in Raab,
was gegen die früheren Angaben von Bekannten des Kiß
spricht , wonach dieser schon im Juli 1916 in Valjeoo ge¬
storben sein soll. Nach einer anderen Meldung soll
das Bureau des Roten Kreuzes den Tod des Kiß bestättgt
haben . Die Bedienerin Jakubek wurde inzwischen wegen
Mangels an Beweisen aus der Haft entlassen . Die auf¬
gefundenen Frauenleichen befinden sich meist in kauernder
Haltung , mit Stricken verschnürt . Eine jede hat einen
Strick um den Hals . Mehrere Leichen wurden bereits
rekognosziert . In der einen wurde eine vor 10 Jahren
verschwundene Köchin erkannt , in einer anderen eine vor
vier Jahren verschwundene Dienstmagd , die ihre Er¬
sparnisse von 500 Kronen stets bei sich zu tragen pflegte.
Wie verlautet , wurde festgestellt , daß Bela Kiß oierund-
sechzig Bräute gehabt hat . — Nachträglich wird noch die
Mitteilung eines Arztes an die Polizei bekannt , wonach
Kiß aus der Gefangenschaft befreit sei und sich in einem
ungarischen Ort in Pflege befinden soll.
' © Licbeswerk in der Schweiz . Zugunsten der
Krankenpflegerinnen in den Armeen der kriegführenden
Staaten ist in der Schweiz ein neues Licbeswerk ge¬
gründet worden, das von Bundesrat Hoffmann und seiner
Gemahlin sowie Nationalrat Ador gefördert wird . Es
handelt sich um unentgeltliche Erholungsaufenthalte der in
den Armeen der kriegführenden Staaten beschäftigten
Krankenschwestern in der Schweiz während des kommenden
Sommers . Ein von Nattonalrat Seiler (Zermatt ) persön¬
lich unternommener Versuch hatte letztes Jahr so befriedi¬
gende Erfolge, daß das Werk nunmehr auf breiter Grund¬
lage mit Hilfe schweizerischer Hotelunternehmungen durch¬
geführt werden soll.

© Meuterei auf holländischen Kriegsschiffen . Im
Haag eingetroffene Depeschen berichten, daß auf drei
holländischen Schiffen in Holländisch-Jndien 300 Mann der
Besatzung gemeutert haben und ohne Urlaub gelandet sind.
Die Kommandanten weigerten sich, mit den Deserteuren
zu verhandeln und forderten bedingungslose Übergabe.
200 Mann versteckten sich in Batavia und Umgebung und
werden jetzt von Patrouillen ausgesucht. 60 sind bereits
gefangengenomrnen worden. Alle Urlaubserteilungen
wurden aufgehobm. Kein Matrose darf an Land gehen.

© Denkmal für den letzten Präsidenten der Republik
Transvaal . Ain Samstag den 15. April ist der Gemeinde
Le Chatelard offiziell die bronzene Gedenktafel überreicht
worden , die der Engländer James Sivewright gestiftet
hat . Die Gedenktafel befindet sich am Giebel des Hauses,
das nun den Namen Billa Krüger trägt . In jenem Hause
starb am 14. Juli 1914 der letzte Präsident der Republik
Transvaal . Die Feierlichkeiten fanden in aller Einfachheit
und in Gegenwart von wenigen Personen statt . Die
bronzene Platte ttägt in lateinischer und englischer Svrache



folgende Aufschrift : In diesem Hause starb in der Ver-
bannung am 14. Juli 1914 Paul Krüger . der lebte Prä¬
sident der Transvaal -Republik.

□ Beschränkung des Butterverbrauchs . Der Reichs¬
kanzler (Reichsamt des Innern ) hat . wie in einem Ministerial-
erlaß mitgeteiltwird . die Zentral -Einkaufsgesellschaft angewiesen,
von jetzt ab Butter nur noch an solche Gemeinden und Ge-
metndeverbände abzugeben , in denen der Butterverbrauch der
Gast -, Schank - und Speisewirtschasten . der Vereins - und Er¬
frischungsräume . sowie der Bäckereien und Konditoreien auf
ein Drittel des Durchschnittsverbrauchs des Jahres1915 be¬
schränkt worden ist. Ob die Voraussetzungen für die Abgabe
von Butter durch die Zentral -Einkaufsgesellschaft an Gemeinden
und Gemeindeoerbände vorliegen , soll nach Bestimmung des
Reichskanzlers im Zweifelsfalle vom Butterverteilungsbeirat
oder den durch ihn bezeichnten Stellen entschieden werden.
Im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden des Butterverteilungs¬
beirats ist diese Entscheidung in Preußen den Regierungs¬
präsidenten übertragen worden . Bei der Durchführung der
Beschränkung des Butterverbrauchs ist, wie es in dem Erlaß
weiter heißt , darauf zu achten , daß nicht nur der Bezug der
unter Überwachung der Gemeinden und Gemeindeverbände
ausgegebenen Butter auf ein Drittel beschränkt wird , sondern
auch der tatsächliche Butterverbrauch . Es fallen also auch
die Butterbezüge derartiger Betriebe von außerhalb , insbe¬
sondere im Postverkebr . unter die Beschränkung . _

Hua dem Gericbtsfaal.
§ Fett oder Fettlos ? Ein Polizeibeamter in Liegnitz

hatte sich kürzlich an einem fettlosen Tage in einer dortigen
Gastwirtschaft Hackfleisch verabreichen lasien . das nach seiner
Ansicht mit Butter gebraten war . Die Frau des Gastwirts
war deshalb jetzt vor dem Schöffengericht angeklagt und
machte geltend , daß bei der Verordnung doch immer noch
Zweifel übrigbleiben und legte auch eine diesbezügliche
Zeitungsnotiz vor . Als Fett im Sinne des Gesetzes gelten
z B nicht Gänse - und Kalbsnierenfett , ebenso wie Bouillon
aus Kalbsknochen nicht als Fett anzusprechen sei. Die Po-
ltzei fei um Aufllärung vergeblich angegangen worden . Das
fragliche Hackfleisch sei nun mit Kalbsnierenfett zubereitet
worden . Die Sache mußte schließlich vertagt werden , um
bie Köchin zu vernehmen , die das Hackfleisch gebraten hat.

Wettbüro » Wetterdienst.

Aussichten für Sonntag : Veränderliche Bewölkung,
doch nur strichweise geringe Regensälle , Temperatur wenig
geändert.

Letzte RaÄrichte».
Eine Unterredung « it dem pr >» Aschen Landwirtschaftö-

«inistrr.
Berlin,  13 . Mai . (TU .) Ein Mitarbeiter der

„Voss . Zig ." hatte eine Unterredung mit dem Landwirt-
schaftSminister Freiherrn von Schorlemer -Lieser , in deren
Verlauf sich der Minister wie folgt äußerte : Die Fleischver¬

sorgung wird sich in Zukunft wieder günstiger gestalten . Der
Weideauftrieb des Rindviehs läßt eine Gewichtszunahme
erwarten , die um so mehr für die Fleischversorgung von
Bedeutung sein wird , solange rS gelingt , die nicht oder nicht
ausreichend ausgemästeten Tiere der Schlachtbank zu entziehen.
Zum Schluß wies der Minister darauf hin , daß wir im

Jahre ISIS eine so geringe Ernte hatten , wie Deutschland
sie selten erlebte . DaS habe natürlich die Viehhaltung sehr

ungünstig beeinflußt . Wenn -s trotzdem gelang , mit unseren
Srzeugniffen bei entsprechender Einschränkung hauszuhalten,
so sei bet den günstigen Ernteausfichten dieses JahreS wohl

zu erwarten , daß nicht allein von Aushungerung keine Rede
sein könne , sondern daß auch die im Inlands erzeugten
Lebensmittel in reichlicherem Maß zur Verfügung stehen
werden.

Rücktritt deS Staatssekretär - Delbrück.

Berlin,  13 . Mai . (TU ) Wie wir hören , hat sich der
Staatssekretär deS Innern , Dr . Delbrück , wegen seines Ge¬
sundheitszustandes genötigt gesehen , ein Abschiedsgesuch ein-
zurrtchen . Der Minister leidet an Furunkulose als der Folge
einer leichten Zuckerkrankheit und bedarf nach ärztlichem Rat
einer längeren Kur . Ueber die Person des Nachfolgers ist
mit Rücksicht auf die schwebenden OcganisationSsragen eine
Entscheidung erst in einigen Tagen zu erwarten . — Zu
Delbrücks Rücktritt schreibt die „ Deutsche Tagesztg ." : Obwohl
wir glauben , daß seine Fähigkeiten zu unbefangener Würdigung
der Verhältnisse unter ar deren Umständen vielleicht zu einer
positiver gerichteten Politik bereit gewesen und obwohl wir
seine mannigfaltigen Verdienste um das Reich ebensowenig
verkennen wie seine Fähigkeiten , müssen wir bei seinem Ab¬
gang doch zu« Ausdruck bringen , daß seine Wege immer
weniger die unseren sein konnten . Die „Voff . Ztg ." würdigt
den Realpolitiker Delbrück , spricht von dem Herrenstandpunkt
deS Staatssekretärs und erinnert an die Worte : Wir wollen
unseren Arbeitern gegenüber nicht den Herrenstandpunkt ver¬
treten , sondern wir wollen da « Maß von Kommandogewalt
haben , das der höhere Offizier über den niederen Offizier
oder der Leutnant über sein « Soldaten hat . Der „ Lokal-
Anz ." benutzt den Rücktritt Delbrücks , um ein Reichsamt für
Lebensmittelversorgung zu fordern . Auch sein Nachfolger
wird die Schwierigkeiten nur schwer überwinden , an denen
dt , Arbeitskraft dieser genialen , maßvollen und kenntnis¬
reichen Mannes gescheitert ist. E» scheint der Beweis er¬
bracht zu sein , daß zum mindesten während der Dauer de«
Krieges die Frage der Lebensmittelversorgung der deutschen
Volkes , deren mustergültige Lösung eine unerläßliche Be¬
dingung unseres Sieges ist, einer besonderen Behörde über¬
tragen werden muß.

Dir Stimmung in Amerika^

Berlin,  18 . Mat . (TU .) Dem „ Berl . Tgbl ." wird
durch Funkspruch aus New Pork gemeldet : Der allgemeine
Eindruck der deutschen Note ist die Befriedigung darüber,
daß Deutschland den Forderungen Amerikas nachgegeben
habe . Man ist der Ansicht , daß Deutschland sich geschickt
au » einer mißlichen Lage herausgezogen habe und die Fort-
dauer der freundschaftlichen Beziehungen möglich gemacht
hat . DaS amerikanische Volk habe kein Verlangen nach
einem Kriege mit Deutschland . Der Streit sei zum mindesten

vertagt . Ein Teil der Zeitungen bezeichnet den Ton der
Note als mürrisch und unziemlich . Die Regierung ist sehr
gespannt , ob Deutschland auf die letzte Note noch einmal
antworten wird . Präsident Wilson nimmt die deutschen
Versprechungen im Unterseebootkrieg an . Staatssekretär
Lanfing hat erklärt , daß Mißgriffe in der Unterseeboots¬
politik künftighin als unzulässig und unentschuldbar ange¬
sehen werden müssen . Die amerikanischen Konsuln find
angewiesen worden , eine Untersuchung über den Untergang
de« Dampfers „ Chmrtc " anzustellen.

HavaS und Verdun.
Paris,  13 . Mai . (TU ) HavaS meldet : Rach einer

Woche wütenden Ringens ist die Schlacht bei Verdun jetzt
zur Ruhe gekommen . Die feindlichen Angriffe in der Nacht
vom 10 . zum 11 . Mai im Westen des SeeS bei Vavx
wurden mit Handgranaten und mit dem Bajonett abgeschlagen.
Die letzten 24 Stunden charakterisieren sich durch ein Ar»
tillerieduell bet Avocourt und einer Beschießung der 2 . Linie
im Walde von La Caillette . Die Deutschen werden zweifel¬
los die Pause benutzen , nm ihre Truppen zu ergänzen , die
Batterien wiederherzustellen und an andere Orte zu bringen
sowie ihren Muntlionsvorrat aufzufüllen . Der Kampf wird
dann von neuem beginnen , aber die Schlacht hat abgesehen
von einigen kleinen Erfolgen zu Beginn des Kampfes nur
ein negatives Resultat gezeitigt , sodaß wir der neuen Offen¬
sive mit Vertrauen entgegensetzen können : Verdun bleibt un¬
einnehmbar.

Unterschlagungen eine - russische» Kamiteedirektar - .
Stockholm,  13 . Mat . ( TU .) Kammerherr Btlbaffa,

der leitende Direktor , des unter dem Vorsitz der ältesten
Tochter des Zaren wirkenden sogenannten Tatjana . Komitees
hat ungeheure Unterschleise begangen und ist nach einer
Haussuchung verhaftet worden.

Die Erledigung des englischen Dienstpflichtgesrtzes.
London.  13 . Mai . (TU ) Reuter berichtet : Im

Parlament ist die Diskussion über die Artikel des Dienst-
pflichlgesetzes ohne Zwischenfall erledigt . DaS Gesetz wird
in der kommenden Woche in Kraft treten.

Ein neue - Kut ri Amara am Persischen Golf.
Karlsruhe,  13 . Mai . (TU .) . Nowoje Wrewja"

meldet aus London , daß in der Nähe von Bufchtr (Persischer
Golf ) neuerdings heftige Zusammenstöße zwischen englischen
Truppen und persischen Aufständischen stattgefunden haben.
Die Engländer haben sich in Buschir stark verschanzt , während
die Perser Buschir belagern . Eine englische Stellung , be¬
stehend aus einem Bataillon Infanterie und einem Regiment
Inder machte in der letzten Woche einen Ausfall und griff
die stark verschanzten ausständigen Perser an , konnte jedoch
die Befestigungen deS Feindes nicht durchstoßen und mußte
sich ergebnislos zurückztehen.

Üftr die Redaktion verantwortlich : Otto vetst

Anzeigen.

betreffend Kaffee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren Ersatz-

mittel G . m. b. H. in Berlin macht bekannt, daß vo» den
ordnungsmäßig angemeldeten und bei ihm verbuchten Beständen
an Rohkaffee vorerst eine Quote von insgesamt 10 "/ , jeder
einzelnen Sorte zum Verkauf und zur Röstung unter folgenden
Bedingungen fretgegeben wird:

1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in geröstetem
Zustande verkauft werden.

2 . In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als
V2 Pfund gerösteter Kaffee verkauft werden . Der Verkauf ist
nur gestattet , wen » gleichzeitig an denselben Käufer die gleiche
Menge Kaffee-Ersatzmittel abgegeben werden.

3 . Der Preis für >/ , Pfund gerösteten Kaffee und
Va Pfund Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2,20 Mk. nicht
übersteigen.

4 . An Großverbraucher (Kaffeehäuser, Hotels , Gastwirt¬
schaften^ gemeinnützige Anstalten , Lazarette usw ) darf an Kaffee
nur die Hälfte desjenigen Quantums in wöchentlichen Raten
verkauft werden , das ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durch-
schnittsverbrauch der letzten drei Betriebsmonate entspricht ; es
müssen auck in diesem Falle mindestens die gleiche Menge
Ersatzmittel verkauft werden.

5 . Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee mit Ersatz¬
mitteln müssen mindestens die Hälfte Kaffee-Ersatzmittel ent-
halten . Der Preis für diese Mischungen darf , wenn sie 50 "/ <,
Kaffee enthalten , 2,20 Mk. pro Pfund nicht übersteigen.
Enthalten die Mischungen einen geringeren Prozentsatz Bohnen-
kaffee, so ist der Verkaufspreis demensprechend niedriger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Ersatzmitteln und
fertigen Mischungen , welche die obigen Bedingungen nicht ent¬
halten , wird durch den KriegSauSschuß ihr gesamter Borrat a«
Kaffee abgenommen werden.

Betreffend Tee.
Der KriegSauSschuß für Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel

G . m. b. H. in Berlin macht bekannt:
Die angemeldeten Bestände an grünem Tee werden hiermit

unter der Bedingung fretgegeben . daß der Verkaufspreis im
Groß - und Kleinhandel 2,50 Mk . für '/ » Kilo verzollt nicht
übersteigt.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntnis
und strengsten Beachtung bekannt gegeben.

Herbor « , den 13. Mai 1916.
Der Bürgermeister : Birkend a hl.

Am Montag , den IS . Mai , vormittags 8 Uhr
lasse ich ln der Gastwirtschaft Schumann in Breitscheid

die Bestände au Kolonial - und
Manufaktur -Waren,

die zur Konkursmasse Schmidt in Breitscheid gehören,
versteigern.

RaohUanwalt Wehlert
als Konkursverwalter.

Bekanntmachung
betreffend

gewerbliche Fortbildungsschule.
Nachdem der Herr ReglerungS -Präfident zu Wirsb,^

die Einführung deS Turnen » als Lehrgegenstand des Wh,
Unterrichts in den beiden ersten Jahrgängen der gewerblich^
Fortbildungsschule genehmigt hat . werden , im Etnvernehm^
mit dem Schulvorstand , die Turnnnterrichtsstnutz^
auf Dienotag « nd Freitag Abend 8 '/ , Uhr festgesitz,

Die erste Unterrichtsstunde wird Dienotag . de,
16 . d. Mt «, abgehalten. Die TurnübungSstunden find«
auf dem Schießplatz statt.

Nichterscheinen wird gemäß den Bestimmungen dg
OrtSstatuts betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule i„
der Stadt Herborn unnachfichtltch bestraft.

Herbor « , den 13. Mat 1916.;
Der Bürgermeistör : BirkendahI.

Kenanntmachnng.
Die Kreis - « nd Grmeinde - S « ndrste « erliste»

für da » Rechnungsjahr 1916 liegen vom 18 . Mai d . I ».
ab 8 Tage lang zur Einsicht auf Zimmer Nr . 6 des
hauseS offen.

Einsprüche gegen die Heranziehung oder Veranlagung
find innerhalb einer Frist von 4 Wochen , vom Tage dg
Beginns der Offenlage der Liste ab gerechnet , anzubringa
und zwar:

a . zur Kreishundesteuer nach § 16 des Kreis » und P
vinztalabgabengesetzes vom 28 . April 190V bet dm
KretSausschuß in Dillenburg ; M

b . zur Gemeindehundesteuer nach § 61 des Kommunal,
abgabengesetzes vom 14 . Juli 1893 beim Magistrat

Herbar « , den 12. Mai 1916.
Der Magistrat : Birkendahl

" Bahnlia5 % '*-
Frankfurt -Nfdda : von Frank*

furt a , M. i . 2 Std ., v . Glatttni . 1 Std.
t.  Gelnhausen in 1 Std . an erreichen.

Solbad In staatllohör Verwaltung.
Kochsalz - , Lithium -, 8tahl - und Schwefelquellen.

Harri . Park und Wald , ruhige Lage . Erholung oei Folge - J
Zuständen das Krieges ( f. Kriagsteiln . Vergünat . ) . Kinder - *
haim (privat ) . Arzt. Grossh . Badedirektion . l

3rt Herborn auf dem Schießplatz:

Zirkusarena Kübler.
Sonntag 2  Vorstellungen , nachmittags V«4 Uhr

«nd abends 8 Uhr.
Vorführung von dressierten Pferden , Hunden und Asse».

Interessantes Programm . Die Direktion

0^ Tüchtiger

Km-nnb KidGimt
wird gegen hohen Lohn sofort eingestellt.

DnuMMMik iUtinbremtet,
UeunKirche » , Kreis Siegen.

Tüchtigen Maurer
sucht Landes - Heil - und Pflege - Anstalt

Herborn.
9EHSE

Stroßliullacke.
«Jvfrrtfittt MM Reinigen

derStrohhüte
empfiehlt

Drogerie A . Doeinck,
Herborn.

Gesunde ur
Eine Brosche.

Polizeiverwaltung tzerbor«

Statt Karten !

Ein älterer

Arbeiter,,
der die Landwirtschaft versW

für dauernde Arbeit auf {orj
gesucht.
August Schuster,
Handlung und Landwirts-

Tölhtigks MW
sucht zum 1. Juni oder

Frau Robert Schneider,
Wrglar , Langgaffe 64

Marie Weisgerber
Albert Setzer

Verlobte.

Herborn , im Mai 1916.
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